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Me -es Führers aus de« TcMlhoser Feld
(Schluß.)

Wir haben die grobe Arbeitsschlacht proklamiert , erfüllt von
dem Entschluß , alles zurückzustellen , um in erster Linie zwei Auf¬
gaben anzupacken und zu lösen, zwei Aufgaben , die in einem in¬
neren Zusammenhang stehen , die Rettung des deutschen Bauern¬
tums durch die Sicherstellung des deutschen Bauernhofes und
die Rettung der deutschen Arbeiterschaft durch die Sicherstellung
des Arbeitsplatzes . (Lansanbaltender Beifall.) Ich weiß, daß
die nie zu versöhnenden Gegner auch heute nicht müde werden ,
in ihrer ewig negativen Kritik zu nörgeln , allein sie können
das Tatsächliche unseres Kampfes damit nicht weglllgen und
wegleugnen . Wir haben diese Schlacht vor über einem Jahr be¬
gonnen und wer wagt es , ihren Erfolg zu bestreiken? Und wenn
sie tausendmal mit ihren lächerlichen Aussetzungen kommen , so
kann ich darauf nur eines zur Antwort geben : Ihr habt früher
regiert und konntet euch zu keiner Tat entschließen und habt
uns damals gezwungen zu reden . Heute versucht ihr meine ver¬
ehrten Kritiker, auf einmal zu reden , während wir die Pro¬
bleme angefaßt haben und trotz eurer Nörgeleien und trotz
Eurer Kritik nach knapp einjähriger Arbeitsschlacht über drei
Millionen Menschen wieder in die Produktion zurückbrachten.
(Minutenlanges Händeklatschen.) Ihr habt längere Zeit ge¬
braucht die Menschen arbeitslos zu machen , als Ihr uns Zeit
geben wollt , sie in die Arbeit zurückzubringen, (wiedereinsetzen¬
der Beifall) . Aber selbst das ist uns gelungen !

Meine Volksgenossen, wir sind nicht blind gegen die an¬
deren Notwendigkeiten des Lebens . Wir wissen ganz
genau , was alles noch zu tun übrig bleibt und was geschehen
muß. Allein eines weiß ich : Man wird auf dieser Welt über¬
haupt nichts erreichen, wenn man sich in tausend Projekten ver¬
liert und immer neues beginnt , statt eine Ausgabe anzufassen
und fanatisch um ihre Erfüllung zu ringen . Ich bilde mir auch
nicht ein , daß nach der Lösung des Problems der Arbeitslosig¬
keit , nichts mehr zu tun sein wird . Ich habe nie behauptet , daß
es sonst keine Aufgaben gäbe ! Allein , ich kann unseren Kritikern
versichern , wir werden nicht eher ruhen , ehe wir nicht zunächst
diese eine Aufgabe gelöst haben , und ich kann ihnen weiter ver¬
sichern : Wir lösen sie nicht , um uns dann schlafen zu legen.
( Heilruie .) Im Gegenteil , dann werden wieder andere Pro¬
bleme ihre Behandlung finden . Und auch hier wird unser ober¬
ster Erundfatz immer sein , die ganze Kraft auf die Errei¬
chung eines Zieles anzusetzen . Es ist das anaemaßte Bor¬
recht aller wurzellosen Kritiker , über den Problemen schwebend ,
allenthalben neue

^ Möglichkeiten zum Nörgeln und Ausschnük -
feln . Allein es ist die Pflicht einer wahrhaften Volks- und
Staatsnihrung , unbeirrbar Problem um Problem zu behan¬
deln und zur gründlichen Lösung zu bringen .

Wir sind uns dabei auch über folgendes klar : Auch der Mittel¬
stand wird nicht durch Kritik und Theorien gerettet , sondern ge¬rade er hängt auf Gedeih und Verderb zusammen mit der Ret¬
tung des Bauerntums und des Arbeiters. Hier muß man an¬
fange» und hier haben wir begonnen. Und hier werden wir
weitersahren . Wie wichtig es war , das Problem der Arbeitslo¬
sigkeit als vordringlichste Aufgabe anzufassen, ersehen wir heute
noch viel klarer als noch vor wenigen Monaten. Wenn diese
Erwerbslosigkeil noch drei , vier oder fünf Jahre gedauert hätte,
würde das deutsche Volk in Millionen seiner Menschen das Ar¬
beiten verlernt haben . Nicht aus schlechtem Willen , sondern ein¬
zig aus dem Zwang der Entwöhnung . Wir hätten vor allem
aber langsam den gelernten Arbeiter verloren . Gerade er ist je¬
doch volkswirtschaftlich gesehen mit unser wertvollstes Kapital.
Denn insbesondere der gelernte deutsche Arbeiter wird von kei¬
ner anderen Kraft der Well übertroffen . Indem wir mit ge¬
waltigen Maßnahmen durch die Arbeitsbeschaffung von unten
den Neuaufbau unseres wirtschaftlichen Lebens begannen , ver-

' gaßen wir keinen Augenblick die Aufgabe der allmählichen Ab¬
lösung dieser unserer Anleitung von oben durch die private Ini¬
tiative .

Wir sind uns alle über eines im klaren : Der Lebensstanda
unseres Volkes ist nicht zu halten aus dem Wese einer Vüi
kratisierung unseres gesamten wirtschaftlichen Lebens . Nur we
es uns gelingt, die eminenten schöpferischen persönlichen Wei
Aller zum Einsatz zu bringen nud ausleben zu lasten, wird i
Gesamtsumme bei unserer Nation nützlich zur Auswirkung ko
men . Nur soll der Staat dabei nicht des einen Herrn oder d
anderen Knecht sein . Die Autorität der Führung der Nati
steht als Souveränität über jedem,' sie schafft durch die Org
nisation und Führung der Volksgemeinschaft die Voraussetzu
gen zur Auswirkung der Fähigkeiten , Kenntnisse und Arbeii
kraft der einzelnen Menschen allein man muß auch dafür st
Le », daß nicht die Pflichten und Rechte einseitig verschoben si >Sie muß daher jedem Volksgenossen gegenüber, sei er , wer
wolle, die Interessen der Gesamtheit wahrnebmen und dai
ihre Respektierung durchsetzen . Sic kann vor sich nicht bevc
rechtete Stände und Klassen anerkennen , sondern die gegebe
Fähigkeit , das gegebene Können der einzelnen Menschen n
muß daraus ermessen die gegenseitig entspringenden und f
die Gesamtheit nötigen Pflichten . Nur in dieser über den einz<neu Kontrahenten des wirMMtlichen Lebens gehaltenen Sb
lung der Führung der Nation kann die Quelle jenes Vertraue

Ein Em-Ansrnf der Reichrresiemg
Berlin , 3 . Mai. Die Reichsregierung erläßt folgenden Auf¬

ruf :
Der Zeitpunkt , an dem die Saarbevölkernng nach den Bestim¬

mungen des Versailler Vertrages im Wege der Volksabstim¬
mung über ihr künftiges Schicksal entscheiden soll , rückt heran.
Der genaue Zeitpunkt steht noch nicht fest ; fällig ist die Volks¬
abstimmung vom 10. Januar 1938 ab.

Abstimmungsberechtigt ist ohne Unterschied des Ge¬
schlechts, wer am Tage der Unterzeichnung des Versailler Ver¬
trages, d. h. am 28. Juni 1919 , im Saargebiet gewohnt hat und
am Abstimmungstag wenigstens 29 Jahre alt ist.

An alle im Reich , außerhalb des Saargebiets wohnhaften
Personen , die am 28. Juni 1919 im Saargebiet gewohnt habe»
und vor dem 11 . Januar 1915 geboren sind , ergeht die Auffor¬
derung , sich in der Zeit von Donnerstag, den 3. Mai, bis Sonn¬
abend, den 12. Mai , bei ihrer Gemeindebehörde (Einwohner¬
meldeamt ) , in den Städten auf den Polizeirevieren ihres jetzi¬
gen Wohnsitzes zu melden . Das gilt auch für Perso¬
nen, die sich schon früher als Saarabstimmungsbcrechtigte gemel¬
det haben. Personalausweise und , soweit möglich , Nachweise
über den Wohnsitz am 28. Juni 1919 (An- und Abmeldebcschei-
nigungen , Veschäftigunsszeugnisse usw .) sind mitzubringen . Wo
und zu welchen Tageszeiten die Meldungen entgegengenommen
werden , wird durch jede Gemeinde rechtzeitig besonders bekannt-
gegeben.

liegen , bas eine der wesentlichsten Voraussetzungen des wirt¬
schaftlichen Gelingens des Wiederaufbaues ist.

Wir sind auch nicht bereit , dieses Vertraue» von jenen bös¬
willigen Elementen zerstören zu lasten, die glauben , daß Kritik
an sich ein lebenswichtiger Beruf sei. (Lebhafte Beifallsrufe.)
Wer glaubt, in der Kritik an sich einen moralischen Zweck
entdeckt zu haben , ist für uns unerträglich . Wir lehnen es ab,
daß ein Teil der Nation die Arbeit zu leisten hat und ein an¬
derer zur Seite steht und die Wichtigkeit seiner Existenz aus¬
schließlich zu beweisen versucht durch das Aufspüren von Kritik-
Möglichkeiten an den Leistungen der wirklich Schaffenden. Nur
der ist zur Kritik berechtigt, der eine Aufgabe bester lösen kann.
(Begeisterte Zurufe .) Die Lösung der deutschen Aufgaben ha¬
ben wir aber besser in Angriff genommen als unsere früheren
Gegner und heutigen Kritiker . (Beifall ) Wir denken daher nicht
daran, die notwendige Autorität der Führung der Nation von
denen angreifen zu lasten, die nur im Nihilismus einen geeig¬
neten Nährboden für ihre eigene wertlose Tätigkeit erkennen.
Sowie aber Kritik Selbstzweck ist , muß das Chaos die letzte
Folge sein . Und so wie wir uns dieser Kritiker erwehren , um
das Berrrauen zu der Führung der Nation nicht erschüttern zu
lasten, wollen wir aber auch unsererseits alles tun, um dieses
Vertrauen zu befestigen. Millionen von Menschen , die beim Neu¬
aufbau tätig sein sollen , haben wir die Hand gereicht. Millionen
von einstigen Gegnern , sie stehen heute in unseren Reihen und
werden von uns dank ihrer Arbeit und dank ihres Könnens als
Kämpfer am Aufbau nicht weniger geschätzt als unsere eigenen
alten Parteigenossen . Ich darf vor dem deutschen Volk beken¬
nen, daß wir das Wesen unserer Autorität nicht in der Wirk¬
samkeit von Kanonen und Maschinengewehren erblicken , als
vielmehr in dem tatsächlichen Vertrauen, das uns entgegenge¬
bracht wird . Und so wie wir 15 Jahre als Partei um das Ver¬
trauen der Volksgenossen gerungen haben , so ringen wir jetzt
und in der Zukunft weiter um das Vertrauen der Nation. Denn
der Glaube , daß es uns gelingen werde mit unserer einst ver¬
lachten und verspotteten Bewegung das deutsche Volk zu retten,
liegt weniger in dem Vertrauen auf die Kraft einer uns zu ei¬
genen Gewalt , als vielmehr ausschließlich begründet in dem
Vertrauen auf den inneren Wert unseres deutschen Volkes.

Es ist die blutmäßige Substanz unserer Nation, die sich in den
langen Jahrhunderten immer wieder bewährt hat . Wir lassen
daher aber auch durch niemand das Vertrauen in diese Werte
zerstören. Der kleingläubige Schwächling, der das große Gesche¬
hen unserer Zeit nur aus der Perspektive seiner eigenen Unzu¬
länglichkeit aus sieht , soll unsertwegen ruhig jammern, aber
niemand verwirren. Wir haben daher in diesem lehren Jahr
auch alle diejenigen Hemmnisse beseitigt , in denen wir nur
Brutstätten des Geistes der Selbstschwächung der Volkszer-
reißung und damit der nationalen und wirtschaftlichen Zerstö¬
rung sehen mußten . Wenn wir am zweiten Mai im vergangenen
Jahr die Vernichtung des deutschen Parteiwesens durch die Ab¬
schaffung der Gewerkschaften einleiteten, dann geschah es nicht,
um irgend einem Deutschen seine Berufsvenretung zu nehmen,
sondern um das deutsche Volk zu befreien von groben Organi¬
sationen , deren größter Schaden es war. daß sie Schäden pflegen
mußten , um die Notwendigkeit ihrer eigenen Existenzen zu be¬
gründen . (Stürmischer Beifall.) Wir haben damit das deutsche
Volk selbst von unendlich viel innerem Streit und Hader er- ,
löst , der niemanden nutzte , außer den direkten Interessenten , der
aber geeignet war , dem deutschen Volke stets verhängnisvolles
Unheil zu bringen .

Es wird heute vielleicht mancher Arbeitgeber und Unterneh¬
mer nicht verstehen wollen, wieso wir diesen 1. Mai zum Feier¬
tag proklamieren , der von den Arbeitgebern bezahlt werden muß.
Ich möchte Ihnen hier die notwendige Aufklärung geben : Die
deutsche Wirtschaft bat früher mit Hunderten von Millionen

Mark jährlich den Streik und Hader der Organisationen unter¬
einander bezahlt , die Arbeitnehmer und Arbeitgeber zerrissen
und in zwei feindliche Streiter verwandelt hatten. (Beifall.)
Der gesamte Verlust an Nationalvermögen durch Streik und
Aussperrung war ein gewaltiger. Der nationalsozialistische Staat
hat diese primitiven und sinnlosen Methoden des Ausgleichs der
wirtschaftlichen Interessen beseitigt . Die Ersparnisse die der
Wirtschaft dadurch zugute kommen , sind außerordentliche . Es ist
nur ein ganz kleines Opfer , wenn dafür die Unternehmer ihren
Mitarbeitern den Tag vergüten , der Symbol sein soll für die
Verbindung und für die Herstellung einer wahren Volksgemein¬
schaft. (Lang anhaltender, immer neu ausflammender Beifall.)
Wir haben in diesem Jahr begonnen, diese Volksgemeinschaft
aber nicht nur theoretisch einzuleiten , sondern uns bemüht , ihr
auch die praktischen Voraussetzungen »u sichern.

Denn es genügt noch nicht , die Arbeitslosigkeit als solche zu
überwinden , neue Arbeiter auszubilden , sonder» es ist notwen¬
dig , das Wesen der neuen Auffassung über die Arbeit den Mil¬
lionen unserer Volksgenossen allmählich klar zu machen . Die na¬
tionalsozialistische Partei hat vor über einem Jahr in Deutsch¬
land gesiegt . Alle Macht und Gewalt im Staate befinden sich in
den Händen dieser Organisation. Millionen von Menschen ha¬
ben sich ihr freiwillig unterstellt und Millionen andere gleich -
geschaltct. Allein nicht alle sind damit Nationalsozialisten ge¬
worden . Der Sinn der natsoz. Idee über Stände , Berufe , Klas¬
sen . Konfessionen hinweg eine Volksgemeinschaft herzustellen,
wird nicht erfüllt durch die nur äußere Stellung bei einer Par¬
tei . Parteigenoste kann man durch Einschreiben werden , Natio¬
nalsozialist jedoch nur durch eine Umstellung des Sinnes , nach
einem eindringlichen Apell an das eigene Herz. ( Lebhafter Bei¬
fall .) Die Organisation unserer Bewegung ist eine formale Er¬
scheinung , auch wenn sie noch so genial und an sich richtig ist. Den
inneren Wert geben ihr erst die Menschen, die ihrem Sinne ent¬
sprechend die Idee lebendig verkörpern . Es ist die Ausgabe der
nationalsozialistischen Revolution den Millionen unserer Volks¬
genossen die Grundbedingungen klarzumachen, auf denen das Le¬
ben aller beruht . Was dem einzelnen die Natur gegeben bat,
muß er als Beitrag wieder abstatten seinem Volk . Es kann nur
ein Recht in dieser Gemeinschaft geben, das erwächst aus der
Erfüllung der zugewiesenen eigenen höchsten Pflicht . Die Arbeit
ist daher in keiner Form eine Schande, sondern der höchste Adel
für den, der durch sie und mit ihr mithilft am Aufbau des ge¬
meinsamen Lebens und damit beiträgt zur Erhaltung der Na¬
tion . Der nationalsozialistische Staat und seine Staatsführung
verschließen sich nicht gegenüber den zahlloien Interessengegen¬
sätzen, die sich aus dem vrakiischen Leben für die Menschen er¬
geben. Allein umso nötiger ist es, die Prinzipien zu vertreten ,
die die Voraussetzungen einer wirklichen nationalen Existenz
sind. Denn nicht durch Zwang läßt sich auf die Dauer eine Ge¬
sellschaftsordnung aufrecht erhalten, sondern nur durch ein in¬
neres Verständnis für die ihr zugrundeliegenden Bedingungen .
Ls war daher unser höchstes Bemühen , den Begriff der Arbeit
in seiner edelsten Bedeutung herauszubeben aus dem verwirren¬
den Getriebe unseres allgemeinen wirtschaftlichen Lebens , inson¬
derheit aber wollen wir den Millionen unserer Volksgenossen die
monumentale These zum inneren Verständnis bringen , daß es
keine Arbeit gibt , die als Arbeit an sich zu einer minderen ge¬
sellschaftlichen oder gar menschlichen Einschätzung berechtigen
würde . ( Starker Beiiall.)

Es ist kein Zufall , daß die Parteien des Klastenkamvfes und
der Klassenjpaltung einst am schärfsten die Arbeitsdienstpflicht
bekämpften . Sie lebten vom Zerfall der Nation und wollten da¬
her die Beendigung des deutschen Zwiespalts nicht . So logen sie
den Massen vor , daß der Arbeitsdienst nur dazu bestimmt sei.
dem Arbeiter Arbeit wegzunehmen. Sie batten allerdings keinen
Arbeitsdienst , dafür aber sechs Millionen Erwerbslose . Wir ba¬
den den Arbeitsdienst eingeillhit, und die Zahl der Erwerbs¬
los«-» um mebr als die Halite gesenkt . Wir wollen aber den Ar¬
beitsdienst nicht etwa , um dem Arbeiter einen Platz wegzuneb»
Ae -r . denn dies ist angesichts der Zahl der erwerbstätigen Men¬
schen und der im Arbeitsdienst Befindlichen unsinnig. Nein !
Wir wollten dev Arbeitsdienst , um feden tonge« Deutschen ein¬
mal zu zwingen , durch seiner Hände Arbeit beizutragen am Auf¬
bau seines Volkes. ( Wiederholte Zustimmung .) Wir wollten vor
allem aber die Deutschen aus Lebensstellungen, die keine körper¬
liche Arbeit leisten, zwingen, die körperliche Arbeit kennen zu
lernen , um damit das Verständnis zu finden für jene Volksge¬
nossen , die auf dem Acker oder irgendwo in der Fabrik oder
Werkstatt stehen . Wir wollten ihnen sinnfällig den Hochmut ab-
gemöhneu, mit dem leider so viele Intellektuelle auf die Hand¬
arbeit verabscheu zu müssen glauben , und wir wollen allerdings
umgekehrt bei ihnen auch das Selbstvertrauen stärken durch das
Bewußtsein , ebenfalls körperliche Arbeit leisten zu können. Dar-

> über hinaus aber wollen wir dadurch zur Verständigung der
einzelnen Klassen beitragen, um das Vaud der Volksgemeinschaft
zu verstärken. Wir wollten , daß sie sich gegenseitig kennen ler¬
nen , um so allmählich die natürlichste Grundlage einer wirklichen
inneren Gemeinschaft zu finden . Destn im Lauf vieler Jahrhun¬
derte ist diese Gemeinschaft gelöst worden . Der Nationalsozia¬
lismus hat den unabänderlichen Willen , sie wieder aufs neue zu
beleben.

Wir alle aber wissen , daß nicht Worte und äußere Bekenntnisse
zu dieser Gemeinschaft führen , sondern nur eine innere Um - und
Neuerziehung der Menschen. Ich weiß, daß die ewigen Kritiker



und Nörgler auch das nicht verstehen werden, weil sie es nicht
verstehen wollen. Und ich weiß, daß sie ausgehend von der über¬
all in die Erscheinung tretenden Unzulänglichkeit der Einzelnen
gerade hier immer wieder auf das Unzulängliche des Gesamten
hinzuweisen. Allein ich weiß, daß sie mit dieser ihrer Prophe¬
zeiung genau jo fehlgehen, wie mit ihren Prophezeiungen un¬
serer Bewegung gegenüber seit 1b Jahren . Der nationalsoziali¬
stische Staat ist entschlossen , die neue deutsche Volksgemeinschaft
zu bilden . Er wird dieses Ziel nie aus den Augen verlieren
und wird es . wenn auch langsam so doch sicher erreichen. Die gi¬
gantischen Organisationen der SA. und SS . , der Aufbau unserer
Arbeitsfront genau so wie die Staatsorganisationen unseres
Heeres , sie sind nationale und gesellschaftliche Schmelztieael . in
denen doch allmählich ein neuer deutscher Mensch berangebildet
wird. (Wiederholte brausende Zustimmungskundgebungen .)

Und was uns mit der heutigen Generation nicht gelingt, wer¬
den wir mit der kommenden vollenden. Denn genau so zäh wie
wir um den erwachsenen Mann und die erwachsene Frau käm¬
pften und kämpfen, ringen wir um die deutsche Jugend. Und sie
wächst in einer anderen Welt heran und wird erst recht mit¬
helfen . , einst eine andere Welt zu bilden . In unserer national¬
sozialistischen Jugendorganisation schaffen wir die Schule für
die Erziehung des Menschen eines neuen deutschen Reiches.

Gläubigen Herzens und starken Sinnes soll diese Jugend einst
ein besseres Glied der Geschlechterkette unseres Volkes sein , als
wir es selbst waren und heute vielleicht sein können. Der Na -
tionalfesttag des 1. Mai , den wir beute in ganz Deutschland
feiern, bat in diesem Programm der Neubildung unseres Volkes
aber eine besondere und gewaltige Bedeutung . Wir alle reden
von der menschlichen Kultur und den persönlichen Leistungen,
aber nur die wenigsten sehen darin das Ergebnis einer gemein¬
samen Arbeit von Geist und körperlicher Kraft . Nur zu sehr hat
man sich im Lauf der Jahrhunderte angewöhnt , vom Unterneh¬
mer zu reden , vom Künstler , vom Bauherrn , die Techniker zu
preisen und die Ingenieure zu loben , die Architekten zu bewun¬
dern, die Chemiker und Physiker mit Staunen in ihrer Arbeit
zu verfolgen , den Arbeiter aber hat man meist vergessen . Man
redete von der deutschen Wissenschaft , dem deutschen Handwerk,
der deutschen Wirtschaft überhaupt und meinte doch immer nur
die eine Seite. Und nur so konnte es geschehen , daß man den
treuesten Helfer nicht nur vergaß , sondern am Ende auch verlor.
Wenn Sie das Abzeichen des heutigen Festes — das ein deut¬
scher Künstler uns geschaffen bat — besehen , dann soll es Ihnen
folgendes sagen : Sichel und Hammer sind einst die Symbole des
deutschen Bauern und des deutschen Arbeiters gewesen Hochmut
und Unvernunft eines bürgerlichen Zeiralters haben diese Sym¬
bole vreisgegeben und verloren . Jüdisch-internationale Litera¬
ten stahlen endlich die Werkzeuge schaffender Menschen und wa¬
ren nahe daran , deren Träger endgültig ihren Plänen und Zie¬
len zu unterwerfen . Der nationalsozialistische Staat wird diese
unselige Entwicklung überwinden . Der Hammer wird zum Sym¬
bol des deutschen Arbeiters und die Sichel zum Zeichen des deut¬
schen Bauern und der Geist muß jenen unlösbaren Bund bil¬
den . so wie wir seit 1 ^ Jahrzehnten dies predigten und pro¬
pagierten. (Langanhaltende Beifallskundgebungen )

Und so sind wir an diesem Tag nicht nur zur Feier der deut¬
schen Arbeit, sondern damit auch eines neuen deutschen Menschen
zusammengetreten . Wir wollen, wenn schon ein ganzes Jahr in
tausend Ankündigungen , in Presseartikeln und Reden der geistige
Arbeiter gepriesen wird , an diesem Tag den Ruhm jener Mil¬
lionenarmee mitfeiern , die als unbekannte und namenlose Sol¬
daten der Arbeit im Schweiße ihres Angesichts mithelfen in
Stadt und Land , auf dem Acker, in der Fabrik und in der Werk¬
statt die Güter zu schaffen , die unser Volk mit Recht in die Reihe
der Kulturnationen der Welt bineinheben und in Ebren beste¬
ben lasten. Und es ist deshalb auch unser Wille , daß an diesem
Tage für alle Zukunft das ganze deutsche Volk sich auf seine Ge¬
meinsamkeit besinnt und über alle sonstigen Zwistigkeiten hinweg
immer wieder erneut die Hände in innerer Erkenntnis zum ge¬
meinsamen Bunde reicht, den wir Deuische Volksgemeinschaft
nennen . Wir wollen aber diesen Tag auch nicht vorübergeben
lasten, ohne erneut in voller Einmütigkeit vor der ganzen Welt
das gemeinsame Lebensrecht von Volk und Reich zu vertreten.
(Erneute starke Beifallskundgebungen . ) Das deutsche Volk hat,
anacfangen von seinem ehrwürdigen Reichspräsidenten bis zu !
jedem Arbeiter und jedem Bauern, nur einen einzigen Wunsch. !

durch seine Arbeit nach seinem Willen glücklich und glückselig zu
werden. Es kennt keine Rache und wllnschl keine Eroberungen.
Es möchte jedem Volk die Hand zur Verständigung und zur
Versöhnung reichen . Allein es wird auch ewig unbeirrbar sein
eigenes Lebensrecht verteidigen und gegen jedermann in Schutz
nehmen. Es wird vor allem niemals Verzicht leisten, ein Volk
mit gleichen Rechten zu sein , so wie es auch jederzeit gewillt ist.
für die Erhaltung des Friedens und der Wohlfahrt auf dieser
Svelt nicht geringere Oofer zu bringen, als andere Nationen sie
zu bringen ebenfalls bereit sind. (Das Beifallsklatschen schwillt
immer erneut an.)

Wir wollen, meine deutschen Volksgenosten und -Genossinnen,
die Sie in dieser Stunde in Zehntausenden großer Städte,
Marktflecken und Dörfern den 1 . Mai mitfeiern , aber auch nicht
vergessen , dem zu danken, der uns durch ein ganzes Jahr unsere
Arbeit so erfolgreich gedeihen ließ und wollen ihn bitten , auch
für die kommende Zeit unserem Volk seinen Segen nicht zu ver¬
sagen. Vor allem aber möge die Vorsehung unsere sehnlichste
Hoffnung in Erfüllung geben lasten, daß unsere deutschen Men¬
schen sich immer mehr zusammenfinden in gegenseitiger Nach¬
sicht und in gegenseitigem Verstehen, um endlich das Ziel zu er¬
reichen. für das unser Volk seit Jahrtausenden kämpfte und viele
Generationen und Millionen sterben mußten : Ein freies deut¬
sches Volk in einem starken Deutschen Reich . (Ununterbrochener
nicht endenwollender Beifall .)

Bei den letzten Worten des Führers erhoben sich tue Masten
auf den Tribünen wie ein Mann. Zwei Millionen reckten steil
den Arm zum Schwur in die Höbe und sangen voll tiefer Er¬
griffenheit das Lied der nationalsozialistischen Revolution , das
Lied des Sturmsoldaten Horst Wessel .

Unter begeistertem Jubel der Menge verließ dann der Führer
mit seiner Begleitung das Feld . Die Reichswebrkapelle stimmte
den Großen Zapfenstreich: „Ich bete an die Macht der Liebe"
am Das Deutschlandlied folgte . Die abschließenden Worte sprach
hierauf Staatsrat Schuhmanm

Bilder vom Tempelhofer Feld
Von der Friesen -Kaserne in Berlin aus hat der Hilfszug

„Bayern " in wenigen Stunden mit seiner Belegschaft von
35 Mann 28 000 SA. -Männer, Sanitäter und Absperrungsmann¬
schaften verpflegt . Die ungeheure Leistung, die dieser Teil des
Hilfszugs „Bayern" vollbracht hat . sei in wenigen Zahlen aus¬
gedrückt . Zur Herstellung der Mahlzeiten sind verwendet wor¬
den : 5500 Pfund bestes Rindfleisch 1000 Pfund Grieß . 180 Liter
Suppenwürfel und 8 Zentner Gemüse . Aus 175 Pfund Tee,
1200 Pfund Zucker und 150 Liter Rum und 750 Liter Orangeade
wurden bei der hochsommerlichen Hitze beliebte Erfrischungs¬
getränke bereitet .

*

Eine Ueberraschung gab es für die Arbeiter vom Stadtteil
Wedding , die in den Mittagsstunden nach dem Tempelhofer Feld
zogen . Inmitten einer Zwölserreihe . zwischen den Arbeitern
der nationalsozialistischen Betriebszelle der AEG . marschierte
im Braunhemd der Reichsminister General Hermann Eöring .
Er war im Auto unauffällig nach dem Norden Berlins gefahren
und dort zwischen die Reihen getreten . Eöring, dem herzliche
Kundgebungen dargebracht wurden , verabschiedete sich auf dem
Tempelhofer Feld von den Arbeitern und ging dann hinüber
zu den Tribünen, um dort den Führer zu erwarten.

Neuer Schritt
zur Neichsrefom

Nust wird Neichskultminister
Frick zugleich auch preußischer Innenminister

Berlin , 1. Mai . Amtlich wird mitgeteilt : Der Reichs¬
präsident hat einen Erlaß über die Errichtung des
Reichsministeriums für Wissenschaft, Erziehung
und Volksbildung vollzogen . Diesem Erlaß zufolge wird für
das gesamte Erziehungswesen, Bildungs - und Unterrichts¬
wesen des Reiches , sowie für die Aufgaben der Wissenschaft
ein Reichsministerium errichtet. Der Leiter dieser Behörde
führt die Bezeichnung „Reichsminister für Wissenschaft,
Erziehung und Volksbildung". Die einzelnen Aufgaben des
Reichsministeriums für Wissenschaft. Erziehung und Volks¬

bildung bestimmt der Reichskanzler . Er bestimmt auch die
Aufgaben, die auf den Geschäftsbereich der beteiligten
Reichsministerien aus das neue Ministerium übergehen ,
und zwar auch dann, wenn hierdurch der Geschäftsbereich
der betroffenen Ministerien in .den Grundzügen berührt
wird.

Zum Reichsmtnister für Wissenschaft, Erziehung
und Volksbildung hat der Reichspräsident auf Vorschlag
des Reichskanzlers Adolf Hitler den preußischen Minister
für Wissenschaft. Kunst und Volksbildung, R u st, ernannt,
der bis zur anderweitigen Regelung gleichzeitig in diesem
Amt verbleibt.

Ferner wird mitgeteilt:
Bereits am 17. März d . I . hatte der preußische Ministerpräsi¬

dent an den Reichskanzler nachstehendes Schreiben gerichtet :
An den Herrn Reichskanzler.

Seit jeher habe ich mich bemüht , den Aufbau des deutschen
Einheitsstaates und seine Ausgestaltung zum Dritten Reich zu
fördern , wo immer ich konnte. Insbesondere habe ich auch, seit¬
dem ich durch Ihr Vertrauen, Herr Reichskanzler, an die Spitze
der preußischen Staatsregierung gestellt worden bin , mich un¬
ablässig bemüht , die Vereinheitlichung und Erneuerung des Rei¬
ches im nationalsozialistischen Sinne von Preußen aus voran¬
zutreiben . In dieser Linie liegen eine Reihe von Maßnahmen,
die die preußische Staatsregierung im vergangenen Jahre ge¬
troffen hat. In dieser Linie liegt auch meine bereits im Herbst
abgefaßte Denkschrift zur Reichsreform , die die Schaffung von
Reichsgauen anstelle der bisherigen Länder vorsieht. Nachdem
im Verfolg der unter Ihrer Führung zu Beginn dieses Jahres
neuerdings eingeleiteten Erwägungen über die Fortsetzung
der Reichsreform , die zur Verabschiedung des Gesetzes
über den Neuaufbau des Reiches vom 30. Januar 1831 geführt
haben , ein neuer , weit ausgreifender Schritt zur Vollendung
des Deutschen Einheitsreiches unternommen worden ist, halte ich
mich wiederum für verpflichtet, die Maßnahmen des Reiches
auf dem Gebiete der Reichsreform von Preußen aus in jeder
Hinsicht zu unterstützen. Hierzu schlage ich Ihnen , Herr Reichs¬
kanzler, vor , bei Ernennung des Herrn Kultusministers Rust
zum Reichsunterrichtsminister den Reichsminister des Innern ,
Herrn Dr. Frick , mit der Wahrnehmung der Geschäfte des preu¬
ßischen Ministers des Innern zu beauftragen. Die Uebernahme
der Geschäfte wird zweckmäßig am 1 . Mai erfolgen .

Ich kann mir kaum eine Maßnahme denken, die bester als diese
geeignet wäre , der Neichserneuerung von Preußen her weiterhin
den Weg zu bereiten . Denn mit der Verbindung der Leitung der
beiderseitigen Innenministerien wird dem Reiche die gesamte
Sachkunde und Erfahrung zur unmittelbaren Ausnutzung für
die Ziele der Neichserneuerung zur Verfügung gestellt, die sich in
der umfangreichen und gut eingearbeiteten preußischen Staats¬
und Kommunalverwaltung in langer Zeit herausgebildet haben .

! Auf der anderen Seite wird durch den Eintritt des Herrn Reichs-
! Ministers des Innern in das preußische Kabinett die volle Ueber-

einstimmung zwischen Reichs- und preußischer Staatsregierung
auf den in Frage kommenden Gebieten der Verwaltung in einer
Weise gesichert , die jede Möglichkeit zum Auseinanderfallen der
Meinungen und damit auch zu Störungen, die dem Fortgang
der Reichserneuerung abträglich werden könnten, für die künftige
Entwicklung ausschließen wird .

Wenn ich mich mit diesem Vorschlag bereit erkläre , meiner¬
seits die Leitung eines der wichtigsten preußischen Ressorts , die
Sie mir , Herr Reichskanzler, seinerzeit übertragen haben , aus
der Hand zu geben, so glaube ich das im Hinblick auf das von
mir damit angeströvte Ziel verantworten zu können. Hinzu tritt
die Erwägung, daß die in der preußischen Verwaltung des In¬
nern gelegenen besonderen Aufgaben , deren Lösung Sie bei Be¬
ginn der nationalsozialistischen Revolution mir übertragen hat¬
ten , inzwischen erfüllt sind . Schließlich fühle ich die Notwendig¬
keit , mich von den umfangreichen Arbeiten , die mit der Leitung
der inneren Verwaltung Preußens fortlaufend verbunden sind ,
zu entlasten , um den großen Anforderungen gerecht werden zu
können, die Sie , Herr Reichskanzler, auf anderen Gebieten , be¬
sonders bei der Durchführung der Reichsreform in Preußen, an
mich stellen.

Nachdem sich Herr Reichsminister Dr . Frick damit einverstan¬
den erklärt hat. neben der Leitung des Reichsministeriums des
Innern auch diejenige des preußischen Innenministeriums zu
übernehmen und da ich mich auch Ihrer Zustimmung , Herr

„Und du"
, lachte Robert , „bist ein kleiner, neckischer

Schmeichler!
"

„Oho . . . !" machte sie vergnügt .
„Na , wie wars Geschäft , Fräulein Konkurrenz ? "

„ Vielen Dank für die Nachfrage !" sagte sie ernsthaft ,
während der Schalk um ihre Mundwinkel spielte . „ Für
fünfgigtaufend Mark werde ich wohl umgesetzt haben . Das
ist zwar nicht viel . . .

"

„Das ist gar nichts!" schnitt Robert schmunzelnd auf.
„Ich habe so ungefähr bis jetzt für zweihundertausend Mark
Umsatz getätigt ! "

„Und was sagte der Arzt dazu? " fragte Suse spitzbübisch,
worauf sie ausgelassen wie die Kinder lachten .

Der alte Pidder hinten stieß kichernd den Buchhalter in
die Seite .

Sternpickel, der vor sich hingetöst hatte, fuhr auf.
„Was gibts . . . ?" fragte er tödlich erschrocken.
„Alte Trantute !" sagte Pidder gemütlich . „Gar nichts

gibt' s !"
Der Wagen fuhr jetzt in Mainz ein und glitt über die

großen Bleichen.
„Wir müssen noch bis zum Weberschen Cafe fahren ",

sagte Robert , indem er sich halb umdrehte . „Dort lassen wir
. den Wagen auf dem Parkplatz . Ich gehe allein voraus .

Pidder weiß Bescheid. Ihr folgt mir und wartet vor dem
Hause bis ich euch rufe .

"

Die drei nickten und Robert ging los .
Er hatte nicht weit zu laufen .
Gleich die zweite Querstraße bog er ein . Er suchte an

den Hausnummern und Minuten später stand er vor einem
großen vierstöckigen Gebäude .

Da das Haus um diese späte Stunde geschlossen war ,
klingelte er den Hausmeister .

Es verging eine Weile bis der erschien .
Endlich knarrte das Pförtnertürchen .

(Fortsetzung folgt).
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4L . ffortsetzunq . Nachdruck verbaten.
„Das ist was für mich ! " versetzte der alte Pidder im

Kampfstimmung .
Es klopfte .
Robert ging an die Tür und ließ Suse mit Sternpickel

eintreten .
Robert kam das reizende Geschöpf schöner denn je vor.

Er müßte sich direkt zusammenreißen , um mit seinem Vor¬
trag beginnen zu können.

„Dieser Kalzer "
, begann er ohne Umschweife , „fälscht

in einer raffinierten Art und Weise Stückweine. Er unter¬
bietet mit seiner gefälschten Ware , die , wie mein Keller¬
meister festgestellt hat , kaum von echtem Wein zu unter¬
scheiden ist, unsere Preise . Daß die Herstellung gefälschten
Weines strafbar ist und als kriminelles Verbrechen geahndet
wird , brauche ich wohl nicht zu erwähnen . Der Staatsan¬
walt wird sich später mit ihm selbst beschäftigen . Ich glaube,
Fräulein Suse , im beiderseitigen Interesse zu handeln , wenn
ich auch Sie auf diesen Weinfälscher aufmerksam mache ,
denn sein Handwerk schädigt nicht nur uns allein , sondern
alle Winzer , die ihr Brot schon sauer genug verdienen
müssen . Kalzer hat seinen verbrecherischen Betrieb in Mainz .
Ich kenne seine genaue Adresse . In einer Viertelstunde
werden der alte Pidder und ich uns im Auto aufmachen
und nach Mainz fahren . Wir werden die Weinfälscher¬
bande höchst persönlich überraschen und dann durch die
Polizei verhaften lassen .

"

Suse hatte in erschrockenem Staunen gelauscht .
„ Würden Sie mich und Sternpickel mitnehmen? " fragte

sie dann entschlossen.
„ Gewiß ! " sagte Robert ruhig . Aber in seinem Innern

jubelte es . XII
Der Wagen Roberts rast durch die Dunkelheit Mainz

entgegen.

Suse hatte sich , ohne viel zu überlegen , neben Robert
ans Steuer gesetzt, während Sternpickel und der alte Pidder
zum ersten Male in ihrem Leben wenigstens annähernd
einträchtig zusammen hinten im Wagen saßen.

„Ja ja !
" begann Sternpickel zunächst etwas vorsichtig .

„Hm hm !" brummte der alte Pidder mild.
„Das ist ja eigentlich allerhand !" fuhr Sternpickel etwas

ermutigt fort .
„Das ist es ! " knurrte der alte Pidder zuvorkommend.
„Diese Weinfälscher werden ihrer gerechten Strafe nicht

entgehen !" verkündete Sternpickel feierlich .
„Ja , ins Kittchen ghören Sie !" bestätigte der alte Pidder .
Da den beiden nun nichts weiter einfiel, über das sie

sich unterhalten könnten, verfielen sie in tiefes Nachdenken .
*

Suse saß stumm neben Robert , dessen Gesicht von der
klchnen roten Lampe des Anlassers schwach beleuchtet wurde .

Sie betrachtete ihn verstohlen.
„Er ist nicht nur , dachte sie , ein wirklich hübscher junger

Mann , er hat auch Tatkraft und Energie . Die Sache erfahren
und dann ohne zu zögern den Stier bei den Hörnern ge¬
packt. Nicht erst langes Geschrei nach der Polizei . Ja , das
imponierte ihr . Er war so ganz anders wie die jungen
Männer seines Alters , die sich angelegentlichst um sie be¬
warben . Nichts Gekünsteltes war an ihm, alles war so
selbstverständlich und natürlich .

Robert schielte verstohlen zu ihr herüber .
„Na , Suse "

, sagte er launig , während der Wagen da¬
hinfegte , „ jetzt stecken Sie aber mal endlich Ihr schon schar¬
tig gewordenes Kriegsbeil weg. Lange genug haben Sie
es drohend über meinem unschuldigen Haupte geschwungen .

"

Sie errötete . „Ja , wissen Sie . . ,
"

, begann sie
„Nun sag aber schon ,Du ' wie früher , Suse alter Trotz¬

kopf !"
Sie lachte plötzlich auf .
„Ich werde zu einer elenden Verräterin am Baderbeck -

schen Weingute !" sagte sie dann zerknirscht . „Also gut : Ro¬
bert , du bist ein äußerst patenter Junge !

"



Reichskanzler , zu meinem Marschlaxe versichert Hallen Darf, wäre
ich für eine baldige zustimmende Entscheidung besonders dankbar.

In unwandelbarer Treue Ihr
Hermann Eöring .

"

Hierauf hat der Reichskanzler Adolf Hitler an den preußi¬
schen Ministerpräsidenten folgendes Schreiben gerichtet :

Mein lieber Eöring !
Bereits am 17 . März d . I . haben Sie mir den Vorschlag un¬

terbreitet , den Reichsminister des Innern . Herrn Dr . Frick, mit
der Wahrnehmung der Geschäfte des preußischen Ministers des
Innern zu beauftragen . Sie selbst haben dabei , im Interesse
des großen Werkes der Reichsreform , Ihre eigene Person zurück¬
stellend , den Wunsch geäußert , von Ihrem Amt als preußischer
Staatsminister und Minister des Innern entbunden zu werden.

Diesen Ihren Wünschen bin ich nunmehr nachgekommen . Ich
übersende Ihnen die Urkunde über die Entlassung aus Ihrem
Amt als preußischer Staatsminister und Minister des Innern .
Dabei drängt es mich. Ihnen meinen aufrichtigen und herzlichen
Dank für alles auszusvrechen, was Sie in diesem Amte ge¬
leistet haben . Mit Recht haben Sie selbst darauf hingewiesen,
daß die in der preußischen Verwaltung des Innern gelegenen
besonderen Aufgaben , deren Lösung ich Ihnen bei Beginn der
nationalsozialistischen Revolution übertragen hatte , von Ihnen
inzwischen erfüllt worden sind . Sie haben diese Aufgaben mit
ganz besonderer Umsicht und Tatkraft gelöst . Wenn Sie nun¬
mehr unter Verbleibung in Ihrem Amte als preußischer Mi¬
nisterpräsident , entsprechend Ihrem eigenen Wunsche , als preu¬
ßischer Minister des Innern ausscheiden und Ihren Platz dem
Reichsminister des Innern , Herrn Dr . Frick , überlassen, so weiß
ich, daß hierdurch, entsprechend Ihren eigenen Wünschen, die
großen Ziele der Reichsreform in besonders geeigneter Weise
gefördert werden.

In herzlicher Freundschaft und dankbarer Würdigung Ihr
Adolf Hitler ."

JestfiWg der NeWkuwNU«
Dr. Göbbels verteilt die Nationalpreise für Buch und Film

Berlin , 1 . Mai . In der Festsitzung der Reichskulturkammer
in der Staatsoper Unter den Linden hielt Reichsminister Dr .
Eöbbels eine Ansprache, in der er einleitend die Bedeutung
des 1 . Mai im Sinne des Geistigen und Kulturellen umriß
und den Gegensatz zu früheren Zeiten herausstellte . Auch das
geistige Deutschland wolle seiner Verbundenheit mit dem Na¬
tionalsozialismus , seinem Führer und Gestalter Ausdruck geben
und in seinem Beisein die künstlerischen Werke des vergange¬
nen Jahres ehren , die am stärksten dem Geist der neuen Zeit
Form und Gestalt geben. Die Geschichte lehre , daß politische
Vlüteperioden fast immer geistige und künstlerische Hochzeiten
in ihrem Gefolge mit heraufführten . Wenn das Jahrzehnt der
deutschen Wiederbesinnung noch nicht den letzten Ausdruck künst¬
lerischer Formung gefunden habe, so liege es an der ungeheuer¬
lichen Umwälzung der Weltanschauung . Das künstlerische Schaf¬
fen der lebenden Generation werde nicht an den aufrüttelnden
Ereignissen unserer Zeit vorübergehen können. Nur der habe
das Recht , auch in der künstlerischen Formgebung revolutionär
vorzustoßen, der die Form , die er überwinden will , souverän
beherrscht . Die Kunst bleibe der edelste Ausdruck einer Zeit
und der ihn innewohnenden Gedanken, Wünsche , Sehnsüchte und
Hoffnungen und übermittle dadurch nachkommenden Geschlech¬
tern einen lebendigen Ausdruck vergangener Epochen . Auch
unsere Zeit gebe der Kunst diese Aufgabe . Wir wollen mit
Demut warten und den Weg bereiten . Wir wehren ab die über¬
spannten Hitzigkeiten einer Herde von Mitmenschen, die weder
gerufen noch berufen sind , wie die Versuchungen des geistigen
Rückschritts . Wir sehen unsere Pflicht darin , dem Genius wirk¬
lich schöpferischen Gestaltens die Wege zu ebnen und ihm die
Bahn freizumachen. Das bedeute nicht , wie im Ausland unter¬
stellt wurde , eine Diktatur über die Kunst . Mit Zwangsmaß¬
nahmen könne man nicht geistige Probleme kommandieren . Der
Minister wies auf die Gründung der Reichskulturkammer , den
Bau des Hauses der deutschen Kunst, die Uebernahme einer
Reihe von Theatern , das Schriftleitergesetz und anderes hin und
betonte , daß man mit gutem Recht auf das geistige Arbeits¬
jahr , das hinter uns liegt , stolz sein könne . Künftig werde am
1 . Mai ein Nationalpreis für dasjenige Buch - und Filmwerk
verteilt , das dem Erlebnis unserer Tage den künstlerisch reichsten
Ausdruck gibt . Das von mir eingesetzte Preisgericht hat den
Vuchpreis , der als Stefan Eeorge -Preis im Wert von 12 000
RM . ausgeschrieben worden ist , dem Werk „Deutsche Passion
1933" von Richard Euringer zugesprochen . Der Filmpreis
wurde dem Film „Flüchtlinge " der Universum -Film -AE . ver¬
liehen . Er ist ein Wanderpreis in Gestalt einer Schöpfung des
deutschen Kunsthandwcrks , in weichein das Wesen der Filmkunst
in künstlerischer Form versinnbildlicht wird .

KmWNisteimfftmd
im Osten vsn Paris

Paris , 2 . Ma ! Die Maifeier , die fast in ganz Frankreich
ohne nennenswerte Zwischenfälle verlief , ist im Osten von Paris
zu einem regelrechten Aufstand der Arbeiter gegen die Polizei
ausgeartet . Ein ganzes Stadtviertel befindet sich im Belage¬
rungszustand .

In de» Abendstunden hatten die Kraftdroschkenführer des öst¬
lichen Bezirks ihre Wagen zum Nachtdienst aus der Garage ge¬
holt . Dies wurde von den Kommunisten als Bruch der Arbeits¬
ruhe angesehen. Im Nu hatten sich mehrere hundert Demon¬
stranten zusammengerottet , die die Kraftwagen mit Steinen
bewarsen . Die Polizei , die zunächst nicht die Ruhe Herstellenkonnte, forderte Verstärkungen an . Als diese eintrasen , nahmendie Kommunisten eine immer drohendere Haltung ein . Schließ¬
lich zogen sie sich in einige Nebenstraßen zurück und verbarri -
kadierten sich in den Arbeiterwohnungen in der sog . Eite Jegnae
„ begann die Schlacht, die lebhaft an die blutigenErergmsse von Wien erinnert . Aus den Fenstern wurden dieBeamten beschossen und mit allen zur Verfügung stehenden Ge¬genständen beworfen . Die engen Straßen gestatteten es der Po¬lizei nicht , energisch vorzugehen, ohne ihr Leben auss Spiel zusetzen . Die Kommunisten nutzten das aus und schickten immerwieder Gruppen von etwa so Mann auf die Straße , die Pflaster¬steine in die Wohnungen trugen , die dann aus den Fensternals Wurfgeschosse benutzt wurden . An einer anderen Stelle wur¬den Schützengräben ausgehoben und ebenfalls durch Steinbarri¬kaden geschützt. Gegen Mitternacht zählte die Polizei bereitseinen Toten und 11 Verletzte durch Schüsse oder Wurfgeschosse .Die Wut des Pöbels streg von Stunde zu Stunde . Die Polizeistand der Meute wegen der Dunkelheit , vor allem aber auch
wegen der zu engen Straßen machtlos gegenüber . Nach und nachrückten aus allen Stadtteilen Polizeiverstärkungen an , so daßgegen 1 Uhr bereits mehrere tausend Mann versammelt waren ,die unter dem unmittelbaren Befehl des Polizeipräsidenten
stehen . Um unnötiges Blutvergießen zu vermeiden, hat sich die
.Polizei in den frühen Morgenstunden in ihr« Stellung zurück¬

gezogen und sich darauf beschränkst das ganze Viertel abzurie¬
geln . Große Scheinwerfer bestrahlen die Häuserfassaden.

In den frühen Morgenstunden des Mittwochs setzte ein um¬
fassender Polizeiangrtss aus die Straßenbarrikade » ein , die auch
genommen und geräumt werden konnten. Die Kommunisten
setzten jedoch das Feuergefecht aus den Fenstern der Häuser fort .
Die angreifenden Beamten waren zum Teil eigens mit Brust¬
panzern ausgerüstet worden. Als Deckung wurden die großen
Mannschaftswagen der Polizei mit eingesetzt . Auch die Feuer¬
wehr war herangezogen und ging mit Strahlrohren vor . Trotz¬
dem kam man in den engen Straßen nur langsam von der Stelle .

Gegen Japans Vormundschaft
über China

Washington , 2 . Mai . Der amerikanische Botschafter in Tokio
hat am 29: April den japanischen Außenminister ausgesucht und
eine Erklärung abgegeben, die im wesentlichen besagt :

Neuerdings sind über die Haltung der japanischen Regierung
hinsichtlich der Belange Japans von maßgebenden Quellen Ver¬
lautbarungen ausgegangen , die unmöglich unbeachtet gelassen wer¬
den können. Sie nötigen die amerikanische Regierung , die Hal¬
tung der Bereinigten Staaten dazu erneut zum Ausdruck zu
dringen . Die Beziehungen der Vereinigten Staaten zu China
sind ebenso wie unsere Beziehungen mit Japan und anderen
Ländern von den allgemein anerkannten Grundsätzen internatio¬
nalen Rechts und vertraglichen Bestimmungen beherrscht, an
denen die Vereinigten Staaten beteiligt sind . Die Vereinigten
Staaten haben hinsichtlich Chinas gewisse Rechte und Verpflich¬
tungen . Diese Verträge können nur abgeändert oder beendet
werden durch Verfahren , die von den Vertragsteilnehmern vor¬
geschriebe » , anerkannt oder vereinbart sind . Nach Ansicht der
amerikanischen Negierung kann keine Nation ohne Zustimmung
der anderen beteiligten Nation rechtmäßigerweise danach streben,
unter Lrräältnissen , bei denen die Rechte , Verpflichtungen und
berechtigte» Belange anderer souveräner Staaten in Mitleiden »
ichast gezogen sied , ihren eigenen Willen durchsetzen .

Verbot der Werbetätigkeit
wirtschaftlicher Verbände

Der Führer der Wirtschaft, Keßler , hat mit dem am 39. April
1934 bevorstehenden Ablauf seines Verbots organisatorischer
Veränderungen aller wirtschaftlichen Verbände ohne seine Ge¬
nehmigung folgendes angeordnet :

Vom 1 . Mai 1934 an bedürfen alle organisatorischen Maßnah¬
men, insbesondere Neugründungen , Auflösungen , Umgliederun¬
gen , Satzungsänderungen , Ausdehnungen oder Einschränkungen
des sachlichen oder räumlichen Arbeitsgebietes , Maßnahmen oder
Vereinbarungen , deren Auswirkung über den Zeitraum der
nächsten Monate hinausgeht , der Zustimmung desjenigen der
vom Reichswirtschaftsminister bestellten zwölf Hauptgruppen¬
führer , in dessen Arbeitsgebiet die Tätigkeit des betreffenden
wirtschaftlichen Verbandes fällt . Jede Werbeversammlung und
Werbetätigkeit wirtschaftlicher Verbände hat bis auf weiteres
völlig zu unterbleiben . Soweit mehrere Organisationen neben¬
einander auf gleichem , ähnlichem oder sachlich benachbarten Ar¬
beitsgebiet bestehen , haben sie bis zur endgültigen Neuregelung
zusammenzuarbeiten , sowie gegenseitige Angriffe und alle son¬
stigen Maßnahmen zu unterlassen , die auf eine Beeinträchtigung
der sachlichen Arbeit oder des '

gegenwärtigen Mitgliederstandes
einer anderen Organisation hinauslaufen .

Große MMrSlide in RumSnien
Bukarest, 30. April . Infolge der außergewöhnlichen Hitze der

letzten Tage mehrt sich die Zahl der Waldbränds in Rumänien .
Nachdem am Samstag in der Gegend von Brassov-Kronstadt
mehrere hundert Hektar Wald vernichtet worden sind , wobei
sechs Arbeiter bei den Löscharbeiten Brandwunden davontrugen ,kommen Meldungen über weitere Waldbrände bei Targovisteund Bistritz. Bei Targoviste fielen den Flammen etwa 89 900
Kubikmeter Holz auf einer Fläche von über 600 Hektar zum
Opfer . Trotz militärischer Hilfe konnte dieser Brand bisher noch
nicht gelöscht werden . Der Waldbrand bei Bistritz scheint auf
Brandstiftung zurückzusllhren zu sein . Unter rrockenem Laub
wurde an einer Stelle Explosivmatcrial gefunden. Hier stehenetwa 300 Hektar in Flammen . Ein Grenzjägerbataillon ist zur
Brandbekämpfung herangezogen worden . Gleichzeitig brannte in
der Nähe von Klausenburg ein großes Sägewerk ab. lieber 300
Arbeiter sind arbeitslos geworden. Wenn nicht spätestens in
einer Woche ausgiebige Regengüsse einsetzen , muß mit einer
sehr schweren Mißernte in Rumänien gerechnet werden.

SimgerhMe in Augsburg abgebrannt
Die mächtige aus dem Jahre 1910 (Deutscher Katholikentag )

herrührende , über 10 000 Personen fassende „S ä n g e r h a l l e"
am Stadtgarten zu Augsburg ist in der Nacht zum 1 . Mai voll¬
ständig niedergebrannt , und zwar ist auch die schöne Stadtgarten¬
fassade , von der Ausstellung 1866 herrührend , ein Raub der
Flammen geworden . Der Schaden ist außerordentlich hoch.

Mann nimmt an , daß Vrandstistung und Sabotage der Mai¬
feier vorliegt , da die Hauptereignisse des Tages im Stadtgarten
und der Sängerhalle stattfinden sollten und da tatsächlich nachts
um 12 .20 Uhr die Flammen an mehreren Stellen gleich¬
zeitig aufloderten . Die Polizeidirektion Augsburg hat für Er¬
mittlung des Täters den Betrag von 1000 RM . ausgesetzt.

Die Halle war Eigentum der Stadtgemeinde Augsburg und
aus Holz erbaut . Der ebenfalls im Stadtgarten befind¬
liche massive Ludwigsbau , der nur 2000 Personen faßte , blieb
erhalten .

Im Lause des Dienstag vormittags wurden 40 Personen , die
marxistischen Parteien angehört haben , in Hast genommen, fer¬
ner im Bereich des Bezirksamts Augsburg 25 Personen . Die
Polizeidirektion Augsburg teilt mit : Die polizeilichen Ermitt¬
lungen , die im Lause des Dienstag nachmittag fortgesetzt wur¬
den , haben nunmehr einwandfrei ergeben, daß vorsätzliche
Brandstijtung vorliegt . Damit bekräftigt sich der Verdacht, daß
staatsfeindliche Elemente am Werk waren .

Verhaftung eines „Verdächtigen " in Augsburg
Augsburg , 2 Mai . Die polizeilichen Ermittlungen über den

Brand in der Augsburger Sängerhalle führten am Mittwoch
früh zur Festnahme eines vor einiger Zeit nach Augsburg zu¬
gereisten kommunistischen Funktionärs . Er steht im dringendsten
Verdacht, den Brand gelegt zu haben. Die Festnahme eines
Helsershelsers des mutmaßlichen Täters ist bereits in die Wege
geleitet .

Letzte Nachrichten
2ÜV Entlassungen aus dem Konzentrationslager Dachau
München, 2. Mai . Aus Anlaß des Nationalfeiertages am

1 Mai wurden aus dem Konzentrationslager Dachau annähernd
200 politische Gefangene entlassen

Gründung einer Bergarbeitersiedlung bei Aachen
Aachen , 2 . Mai . Auf der Kuppe eines Hügels mit dem Blick

auf Mariaüorf ist am Mittwoch von Staatsrat Dr . Lev der
erste Spatenstich zu einer großzügigen Bergarbeitersiedlung ge¬
tan worden.

Amerikanische Zollvertragsvorlage gebilligt
Washington , 2 . Mai . Der Finanzausschuß des Senats billigte

die Regierungsvorlage über den Abschluß von Zollverträgen
mit der Einschränkung , daß die betroffenen Industrien in den
Vereinigten Staaten gehört werden , bevor Zollermäßigungen in
Kraft treten .

Heimwehrausschreitungen in Innsbruck
Wien , 2 . Mai . Bei der von der Innsbrucker deutschen Kolonie

am Dienstag veranstalteten Feier der nationalen Arbeit ist es
zu einem ernsten Zwischenfall gekommen . Während der Feier
der deutschen Kolonie drangen plötzlich zehn bis zwölf Heim¬
wehrleute in den Festsaal ein und schickten sich an , Zerstörungen
an den Fahnen und Bildern vorzunehmen . Ein sofort von den
Festteilnehmern herbeigerufener Polizeibeamter erwies sich als
machtlos. Als die Lage sich infolge des Verhaltens der Heim¬
wehrleute zuzuspitzen drohte , wurde von einem Festteilnehmer
die Sicherheitspolizei herbeigerufen . Nach einiger Zeit traf ein
größeres Polizeikommando ein , das die Heimwehrleute ver-
anlaßte , sich zu entfernen . Von deutscher Seite ist ein Bericht an
den Sicherheitsdirektor von Innsbruck über diesen Vorfall er¬
stattet worden.

Mckr
Wildbad. 3 . Mai 1934 .

Konzert auf dem Adolf -Hikler -Plah . Unsere rüstige Mu¬
sikkapelle. die demnächst unsere NS .-Käpelle werden wird ,
veranstaltete van 3—4 Uhr ein Platzkonzert, das sehr gut
besucht war , aus dem Adolf-Hitler -Pratz . Es war ein Auf¬
takt zu den regelmäßigen Konzerten der Kurkapelle , das aus¬
horchen ließ. Was die kleine Kapelle leistete , war allerhand .
Man bedenke , daß Leute , die tagsüber schwere Arbeit lei¬
sten , die sich also nicht viel Uebungszeit abzwacken können
und die sich auch sonst nicht viel Fühlungnahme mit der
spröden Frau Musika leisten können, sich zusammentun und
ohne klingenden Lohn nur aus Freude am gemeinschaft¬
lichen Musizieren Opfer an Zeit und Geld bringen , dann
erst vermag man die gebotenen Leistungen recht würdigen
zu können. Gespielt wurden eine Ouvertüre „Der Kalif von
Bagdad " mehrere Potpourris in Form von Voltsliedbe¬
arbeltungen , zum Schluß ein Marsch. Unter der sicheren
und einfühlenoen Art des neuen Leiters , Herrn Armbrust
wurden die Stücke fein abgestust und abgetönt , präzis und
rhythmisch gewandt wiedergeg-eben . Wenn noch etwas zu
wünschen übrig wäre , so ist es die kleine Mitgliederzahl der
Kapelle. Las wird sich aber bald haben, wenn die Musikerim braunen Ehrenkleid musizieren und allen Feierlichkeitenund Festlichkeiten den unentbehrlichen musikalischen Schwung
verleihen dürfen . Dann kann jeder Musiker stolz daraus
sein , dabei Mitwirken zu können und die Stadt samt den
nationalsozialistischen Formationen ist es auch , weil sie weiß,
daß wir dann eine Kapelle bekommen, die durchaus unsere
Belangen dient und der Kurkapelle im Sommer ergänzend
zur Seite treten kann . Nun frisch ans Werk und Freiwillige
vor . —n.

Achtung, Achtung ! Ueber 250 000 Bauarbeiter sind in
Deutschland jetzt zur Frühjahrszeit neu eingestellt worden .
Ueber 50 000 neue Kleinwohnungen sollen geschaffen werden.
Die Bautätigkeit ist ungeheuer rege. Der Aufbauplan unseres
Führers hat sich in diesem Frühjahr tatkräftig verwirklicht.
Haben Sie nicht auch schon in der Stadt beobachtet , wie
fleißig sich jetzt alle Hände regen ? Freuen Sie sich , es geht
wieder aufwärts ! Aber mithelsen müssen auch Sie . Der
deutsche Frontdienst im Kampf gegen die Arbeitslosigkeit
erfordert alle deutschen Kräfte ! Zn der vordersten Reihe
dieser Frühjahrsoffensive marschiert nun die dritte national¬
sozialistische Geldlotterie für Arbeitsbeschaffung. Sie , will
Gelder für die Arbeitsbeschaffung des deutschen Volkes auf¬
bringen , sie will aber auch vielen Deutschen die Gewinn¬
aussicht schenken. Denn im Gegensatz zu den vorjährigen
Lotterien hat sie dieses Mal von einem übermäßig hohen
Hauptgewinn abgesehen und den Gewinnplan mit vielen
mittleren Gewinnen ausgestattet und die Gewinnanzahl um
säst 50 Prozent erhöht . Das Los kostet nur eine Mark .
Vielen Deutschen ist die Möglichkeit geoten, für sich und
für das Vaterland das Glück zu wagen . Es ist das erste
Mal , daß eine Lotterie die nationalsozialistische Idee in die
Tat umsetzt . Darum zögere nemand , dieses Arbeitsbeschaf¬
fungslos zu kaufen. Schauen Sie sich es nur genau an !
Sein Titelbild mit den schaffenden Arbeitern und dem krei¬
senden Kran wirbt schon wie das hehre Sinnbild der wieder
glücklich einsetzenden deutschen Arbeit . Die Lose sind zu haben
bei der Oberamtssparkasse Neuenbürg Zweigstelle Wildbad.

Die kostenlosen kullurgeschichklichen Führungen in Bad
Wildbad haben sich zunehmender Beliebtheit erfreut ; die
dauernd gestiegene Teilnehmerzahl ist der Beweis dafür .
Auch in diesem Sommer finden sie statt und sollen zu dem
noch erweitert werden . Wie seither finden die Führungen
unter Erläuterungen an Ort und Stelle jeden Samstag -
Nachmittag statt. Jedermann ist willkommen ; Kinder sind
nicht ausgeschlossen . Die Folge (Programm ) ist : Treffpunkt
( vorerst) Wusiktempel auf dem Hiller -(kur -) Plah . Sammeln
von 4 . 15—4 .30 Uhr ; alsdann kurzer öffentlicher Vortrag
über Wildbad, Stadt und Bad , besonders die Vergangen¬
heit . Ab 4 .45 (bis etwa 6 .15 ) Uhr die eigentliche Führung
durch Altwildbad. Die Pfleglinge der Krankenheime usw .
sind spätestens 6 .30 Uhr zur Abendmahlzeit zurück . Auf
Kriegsbeschädigte wird jede Rücksicht genommen . Die Füh¬
rungen finden bei jedem Wetter statt . Sie erstrecken sich zumTeil auch auf die staatlichen Kurmitteleinrichtungen , wie
Wedico -mechanischer Zandersaal , ( der größte in Württem¬
berg !) . das Hallenschwimmbad usw . Führungen durch die
Bäder sind nicht vorgesehen , weil sie zu Uederblick gebenden
Besucher an sich schon Zeitweise offen sind . Auskunft bei
dem Berkehrsverein und dem Führenden , Dr . Weidner.



Württemberg
Die umlschafiliche Lage in Württemberg

Monatsbericht des Württ . Industrie - und Handelstages
Die konjunkturelle Aufwärtsbewegunn hat angehalten. Die

Lejchäftigungsverhältnisse haben sich weiterhin gebessert . Im
Laufe der letzten Monate hat sich die durch die zahlreichen Maß¬
nahmen der Arbeitsbeschaffung heroorgerusene Ankurbelung der
Wirtschaft mit wenigen Ausnahmen nahezu auf alle Wirtschafts¬
zweige übertragen . Die mit der Rückführung bedeutender Massen
von Erwerbsloien in den Arbeitsprozeß bedingte Steigerung der
Kaufkraft zeigt sich in einem zunehmenden Absatz von Ver-
drauchsgütern des täglichen Bedarfs Wenn auch die Einzel¬
handelsumsätze noch nicht entsprechend der Arbeitsvermehrung
gestiegen sind , so bewirkt doch die Zunahme des Arbeitseinkom¬
mens eine stärkere Lagerhaltung des Handels und damit dessen
vermehrte Auftragserteilung an die Industrie.

Die gesamte gewerbliche Belebung hat bereits so erhebliche
Fortschritte gemacht, dag sich Schwierigkeiten in der zweckmäßi¬
gen Verteilung der Arbeitskräfte für Industrie und Landwirt¬
schaft ergeben . Die Frühjahrsbestellung der Landwirtschaft stößt
infolge Mangels an geeigneten Arbeitskräften bereits auf große
Schwierigkeiten, da während des Winters zahlreiche Arbeits¬
kräfte aus der Landwirtschaft zur Fadrikarbeit übergingen , ohn«
bei Beginn des Frühjahrs wieder den Weg zur Landarbeit
zurückzufinden.

Das Ausfuhrgeschäft ist im allgemeinen weiterhin rückläufig,
trotz einiger vereinzelt auftretender Steigerungen des Auslands¬
absatzes.

Die von Regierungsseite getroffene Regelung bestimmter
Rohstoffbezllge aus dem Ausland hat teilweise zu langfristigen
Aufträgen der Abnehmer für Fertigwaren geführt . Im übrigen
aber wird vielfach noch über die Kurzfristigkeit in der Auftrags¬
erteilung, die sich meistens noch auf kleine und kleinste Mengen
beschränkt, geklagt .

Der Zahlungseingang bei der Industrie scheint teilweise ziem¬
lich schleppend geworden zu sein .
^

Der Preisstand hat sich im allgemeinen nicht wesentlich ge¬
ändert ; immerhin ist eine gewisse Festigung der Preise durch
Rückgang der Volkswirtschaft schädlichen Preisschleudereien zu
beobachten .

Stuttgart , 2 . Mai . (Aus dem ersten Stock ge¬
stürzt . ) In einem Haus der Stöckachstraße wollte ein
Mann morgens seine Fahne hereinnehmen , bekam dabei
das Uebergewicht, riß die Fahnenstange heraus und stürzte
samt Fahne und Fahnenstange vom ersten Stock auf den
Gehweg. Der Mann blieb schwer verletzt liegen und mutzte
in das Olgakrankenhaus abtransportiert werden.

Tödlicher Unfall . Zu einem Verkehrsunfall mit
Todesfolge kam es am Samstag abend auf der Kreuzung
Düsseldorferstratze und Hallschlag in Bad Cannstatt . Dort
stieß ein 23 Jahre alter Radfahrer auf einen Personen¬
kraftwagen auf und kam zu Fall . Er mutzte in bewußtlosem
Zustand in das Krankenhaus Bad Cannstatt eingeliefert
werden . Dort ist der junge Mann in der Nacht zum Sonn¬
tag seinen Verletzungen erlegen.

Vaihingen a . F ., 28 . April . (80 Jahre alt .) Frau
Kommerzienrat Fanny Leicht , geb . Widmaier , beging den
80 . Geburtstag .

Ludwigsburg , 28 . April . (UmwandlungdesLan -
desverbands der Wirte Württembergs .) Am
Dienstag , 15. Mai , findet in Ludwigsburg im Ratskeller
eine außerordentliche Delegierten -Versammlung des Lan¬
desverbands der Wirte Württembergs eV . statt . Auf der
Tagesordnung steht die Umwandlung des Landesverbands
der Wirte Württembergs in einen Unterstützungsverein .

SM

Täglich droht Gefahr !
„Schadenverhütung " ist die neue Parole des

Amtes für Volkswohlfahrt bei der Obersten Leitung
der P . O . Schäden aller Art sollen verhütet wer¬
den, Schäden an Gesundheit und Leben , an Leib
und Seele, an Eigentum und Werten .

Die wenigsten ahnen , daß Milliardenwerte all¬
jährlich unserer Volkswirtschaft Jahr um Jahr
sinnlos verlorengehen , die bei richtiger Sorgfalt und
vernünftigem Wissen von der Vermeidbarkeit
solcher Verluste erhalten blieben . Wir sind ein
armes Volk und können uns solchen Luxus , solche
sträfliche Verschwendung nicht leisten. Im national¬
sozialistischen Staat ist Schadenverhütung Pflicht
für jedermann , Pflicht vor allem für die in verant¬
wortlichen und führenden Stellungen des Wirt¬
schaftslebens stehenden Volksgenossen . Es geht
aber nicht nur um Sachwerte , es geht um M e n »
schen und Volksgenossen ! Es sind ge¬
rade die Besten , die Wertvollsten , die am meisten
gefährdet sind . So wie im Kriege die Hoch - und
Höchstwertigen überdurchschnittlich fielen , so sind in
der Arbeitsschlacht, im täglichen Lebenskampf die
Mutigen, Kühnen , Fleißigen, Rührigen , die Opfer¬
willigen und Einsatzbereiten in vorderster Kampf¬
front . Sie zählen überwiegend zu den Opfern der
Unfälle in Verkehr, im Betrieb , im Privatleben, zu
den Opfern von Brand - und anderen Katastrophen,
beim Sport, bei Lebensrettungsoersuchen . Diese
Verluste , Großkampftagen des Weltkrieges ver¬
gleichbar, sind größtenteils vermeidbar . Voraus¬
setzung dafür ist Disziplin . Das Amt für Volks¬
wohlfahrt ruft alle aus zur Gefolgschaft, zur Mit¬
arbeit : Schadenoerhüjung ist Pflicht !

Luvwigslmrg , 2 . Mar . (Wieder 20 Prozent E e -
meindeumlage .) Der Haushaltplan der Stadt für1934 schließt ab mit 3 303 615 RM . Ausgaben und 2 271615
NM . Einnahmen . Es ergibt sich ein Fehlbetrag von
1032 000 RM ., zu dessen Deckung eine Umlage von 20 Pro¬
zent wie im Vorjahr erhoben wird .

Ludwigsburg , 2 . Mai . (Todesfall .) Im Alter von
62 Jahren ist Landrat i . N . Friedrich Schlör plötzlich vom
Tode abberufen worden . Der Verstorbene hat von Februar
1929 bis zu seiner Zuruhesetzung im Juni vorigen Jahres
als Amtsvorstand das hiesige Oberamt geleitet.

Sindelfingen , 2 . Mai . (V e r k e h r s u n f a ll .) Am Mon¬
tag wollte der 5jährige Sohn Hans des Werkmeisters Nllßle
vor dem Lastzug des hiesigen Schotterwerks noch die Straße
überqueren . Dabei stürzte das Kind und der Motorwagen
fuhr über es hinweg, ohne ihm Schaden zuzufügen. Nicht so
der Anhänger . Dessen Räder erfaßten ihn , so daß er schreck¬
lich zugerichtet wurde . Der Tod trat sofort ein.

Tübingen , 2 . Mai . (Brand in Lustnau .) Nachmit¬
tags brach in der Württ . Frottierweberei Lustnau ein Brand
aus , der dank der tatkräftigen Oiegenwirkung der Lustnauer
Feuerwehr und der Tübinger Weckerlinie schon nach kurzer
Zeit vollständig gelöscht war . Der Brand entstand wahr¬
scheinlich durch das Warmlaufen einer Maschine , und drang
durch die Absaugevorrichtung in den Mischsaal ein . wo ihm
größere Baumwollvorrüte zum Opfer fielen . Der Betrieb
kann in vollem Umfang weitergeführt werden.

Die rumänischen Offiziersverschwörer. Der Militärge - >
richtshof hat in einer Nachtsitzung die vorgesehene Entfer - s
nung der 13 verurteilten Teilnehmer an der Offiziersver¬
schwörung aus dem Heere abgelehnt .

Frankreich schüttelt Eumbel ab . Der Emigrantenprofessor
Gumbel , der in Lyon unliebsames Aufsehen erregt hatte ,
weil er sich in die innere Politik des Gastlandes kritisierend
eingemischt und Herriot gegenüber ein schlagendes Beispiel ^
„jüdischer Dankbarkeit " gegeben hatte , ist vom Ausschuß des
Lyoner Instituts für Finanz - und Versicherungswissenschaft
bis auf weiteres seines Amtes — er hatte einen Lehrstuhl
erhalten — entsetzt worden.

Sportflugzeug abgestiirzt. Sonntag nachmittag stürzte un- s
mittelbar nach dem Start in Basel ein mit zwei Personen s
besetztes deutsches Privatflugzeug ab . Der Absturz geschah i
vermutlich infolge Ueberziehens

'des Apparates . Der Pilot
namens Erhard aus Frankfurt a . M . , wurde mit einem >
Oberschenkel - und Armbruch ins Spital gebracht , seine im !
Flugzeug befindliche Gattin erlitt so schwere Verletzungen,
daß sie bald darauf starb.

Sieben Zimmerleute unter einem einstiirzenden Gerüst
begraben . In der Ammendorfer Chemischen Fabrik Buckau
bei Halle , ereignete sich am Samstag ein Unglücksfall. Eine
auswärtige Firma ist dort mit dem Bau eines Kühlturmss
beschäftigt . Das 22 Meter hohe Baugerüst stürzte plötzlich
mit 7 Zimmerleuten zusammen. Auf der in 7 Meter Höhe
befindlichen Rüstung blieben die Zimmerleute unter Bret¬
tern und Gerllstpfeilern schwer verletzt liegen.

Eine ganze Familie bei einem Autounglück getötet . Auf
der Landstraße nach Nimes stieß am Sonntag ein Kraftwa¬
gen, der einem entgegenkommenden Radfahrer ausweichen
wollte, mit einem Lastkraftwagen zusammen. Der Anprall
war so heftig, daß die drei Insassen des Kraftwagens , der !
54jährige Besitzer , seine 43jährige Frau und deren 20jäh-
rige Tochter auf der Stelle getötet wurden . !

Bluttat in Köln . Eine furchtbare Bluttat spielte sich in !
den Barackenwohnungen in Köln -Deutz ab . Ein 30jähriger
Arbeiter war mit seinen Schwiegereltern , mit denen er
schon seit Jahren in Feindschaft lebte, auf dem Hofe in eine
heftige Auseinandersetzung geraten . Kurze Zeit darauf
drang er in die Wohnung seiner Schwiegereltern ein und >
gab auf die in der Küche sitzenden betagten Leute zwei

"
Schüsse ab . Beide Schwiegereltern wurden lebensgefährlich
verletzt. Der Täter richtete nun die Waffe gegen

'
sich selbstund brachte sich eine tödliche Schußverletzung bei . —
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Werdet Mitglied der RS -MsmWW

Das Wichtigste
dürfen Sie trotz Kampf und Sieg , Freud und Leid , Erfolg
und Mißerfolg nicht vergessen :

Ihre Gesundheit .
Sie ist Ihr wertvollster Besitz und nur wenn Sie gesund
sind können Sie den Kampf ums Dasein mit Erfolg führen
und das erreichen wonach Sie streben. Befolgen Sie den
Rat berühmter Männer und trinken Sie täglich einige
Tassen des bekannten heilkräftigen und zugleich wohlschmek-
kenden

RhönerSebirgsKräuter-Tee
Es gibt folgende 4 verschiedene Sorten :

gegen Gicht, Rheumatismus, Ischias , Hexenschuß,
Arterienverkalkung . Magen - und Darmbeschwer¬
den. Appetitlosigkeit , Nieren- u. Blasenleiden usw .
gegen Nervosität, Bleichsucht, Kopfschmerzen, Hä¬
morrhoiden » Krampfadern , geschwollene Beine,
Wassersucht, Fettleibigkeit rc.
gegen Grippe , Husten , Verschleimung , Bronchial¬
katarrh, Asthma , Lungenteiden rc.
zur Vlutreiuigung u. -Verbesserung , gegen Schlaf¬
losigkeit, Verstopfung und Haulunreinigkeiten.

Holen Sie sich gleich in der unten angegebenen Apotheke
ein Päckchen und überzeugen Sie sich wie gut Geschmack
und Wirkung unserer deutschen Heilpflanzen ist , wenn Sie
mit Sorgfalt vom Fachmann gesammelt und gemischt wur¬
den. Es gibt nichts Besseres.

Au haben in den Apotheken in Mldbad bestimmt Stadl¬
apotheke.

rückt

aus .

Am Sonntag , den 6 . Mai , morgens 7 Uhr,
die ganze Feuerwehr zur

Schulübuug
Feuerwehrkommando .
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gsmacbt . Seit lest ikn mit ckem
vorrüglicben KII4O88^ -ttoI -:-
baissm bebanckle , bat er sckröne
karbs unck vvunckervollsn 6Isnr »
ckio scbon monatelang snbai-
tsn unck suüercksm n»L vi »<R-
bsr sinck. Oie Lebancklunxvar
ja so emkscb u . billig .

'
T̂ ucb Holrrement -,
Stein - unckkorr srro - i . , , » :
bocken pstegt manmit

kberbarä-vrogerl« ii. klappert

Täglich frische

Telefon 264 .

mit Zubehör per 1 . Juni

zu vernieten.
Näheres bei B .

empfiehl billigst

M. MnielltW
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